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5 Hßeodor Mll'rotlj
In dein jüngst verstorbenen Professor Billroth hat die medizinische Wissen-

sehnst und ganz besonders die Chirurgie eine ihrer edelsten Zierden verloren. Die
medizinische, ja die ganze gebildete Welt trauert um den Dahingeschiedenen!

Theodor Billroth wurde am 26. April 1829 als der Sohn eines evangelischen
Pfarrers in Bergen ans der Insel Rügen geboren. Seine Ghmnasialstndien absolvierte
er in Greifswald, die medizinischen Fachstudien in Göttingcn und Berlin. Eine Assi-
stcntenstellc in der Langenbeckschen Klinik öffnete die wissenschaftliche Carrmre. Im Jahre
1869, noch als Assistent Langenbecks, wurde B. als ordentlicher Professor der Chirurgie
nach Zürich berufen; er trat sein Amt am 1. April 1869 an und blieb der Zürcher
Klinik ?'/_> Jahre treu. Berufungen nach Rostock und Heidelberg lehnte er ab, erst
einem Rufe nach Wien (1867) gab er Folge und blieb daselbst, obschan verschiedene
Berufungen (an die Berliner Charité, nach Straßbnrg und Berlin, als Nachfolger
RingenbcckSj verlockend genug erscheinen mochten.

Im Jahre 1887 untergrub eine Herzerkrankung die bisher eiserne Gesundheit
und am 6. Februar 1894 traf den Geistesgewaltigcn ganz unerwartet der Tod.

Eine Schilderung der Bedeutung Billroths ans dem Gebiete der Chirurgie und
pathologischen Anatomie gehört nicht in den Rahmen dieses Blattes. Seine Verdienste
als Mann der Wissenschaft werden in den medizinischen Fachschriften von berufenster
Seite gefeiert werden.

Uns steht Billroth nahe vermöge seiner Verdienste um die Verbesserung des

8oscs der verwundeten Krieger; Prof. Bergmann in Berlin erwähnt in seinen „Worten
der Erinnerung an Theodor Billroth" (gesprochen in der Sitzung der Freien Ver-
einignug der Chirurgen Berlins am 12. Februar 1894) darüber folgendes:

„1870 machte sich V. frei, um ans die Schlachtfedcr des Elsaß zu eilen. Der
Verfasser der Geschichte der Schußwunden hatte hier Gelegenheit, im großen zu arbeiten.
Mit welchem Feuereifer er sich an die Arbeit machte, bezeugen seine Briefe ans den

Kriegslazarctcn von Weißenbnrg und Mannheim. Hier findet das eben Erlebte seinen
unmittelbaren Ausdruck, schrieb er doch, wie er selbst in seiner Vorrede sagt, bei dem

Richte der Flammen edelster Begeisterung mit blutiger Hand noch ans dem Schlacht-
fclde! Zurückgekehrt nach Wien, nahm er mit dem trefflichen Baron von Mnndy das
Werk der Hilfe an den Opfern des Krieges ans, indem er in einer von ihm zusammen-
gerufenen internationalen Konferenz im Sanitäts-Pavillon der Wiener Weltansstellung
die Verbesserung der Pflege der im Felde Verwundeten und Kranken zum Gegen-
stände einer überaus fruchtbar gewordenen Beratung machte. Wer, so sprach er dort,
die Verwundeten sah, sie oft sah, sie dauernd in seiner Nähe wußte, den führten sein

Empfinden zum Helfen und die sichtbare Wirkung der Hilfe zu immer neuer Thätig-
keit. Nicht bloß die Sorge für das Chirurgische bewegte ihn, seinem durch und durch

humanen Wesen entsprach auch die Sorge für die Pflege der Kranken, welche in seiner
Stiftung des Rndolfincr HanscS in Unterdöbling, das der Erziehung tüchtiger Kranken-
Wärterinnen dient, und in seinem Buch ,Dic Krankenpflege im Hanse und Hospital'
ihren Ausdruck gefunden hat."

So sei es denn auch dem Organ des schweizerischen Roten Kreuzes gestattet, in
stiller Trauer um den edlen Dahingegangenen ein Gedenkblatt auf das frische Grab
niederzulegen, teilzunehmen an der Gedächtnisfeier zu Ehren eines hochragenden Mannes
der Wissenschaft, eines edlen und großen Menschen!

Ehre seinem Andenken!
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